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Irmgard S imon, Mtfurster

Das Wesdiilische Sprichwortarchiv der Kornmission fiir Mundart- und

Namenforschung. Geschichte, Aufbau, Perspektiven*

L. 7^ß Cieschiche des We§tläli§chen Sprichwortarchivs

Wenn ich über die Geschichte des Westt?ilischen Sprichwortarchivs sprechen soll,

so muß ich als erstes eines Mannes gedenken, ohne dessen Anregung es wahr-

scheinlich ein derartiges Archiv in Westfalen nicht gäbe. Sein Name ist Heinrich

Mevenkamp, geb. 1888 in Legden im damaligeo Kreis Ahaus, sohn eines Mtillers,

I*hrer in Catenhorn bei Rheine und von Anfang an ein engagiener Mitarbeiter des

Archivs fär westfülische Volkskunde in der Volkskundlichen Kommission, für

dessen Verwaltung ich seinerzeit verantwortlich war. Im Jahre 1960 fragte er an,

ob wir an seiner Sammlung von Sprichwörtern ilteressiert seien. Sie sei ungeordnet

und er wisse auch nicht, wie er sie ordnen solle.

Sprichwörter hanen bis dahh bei den Erhebungen des Volkskunde-Archivs nur

eine Nebenrolle gespielt. Zwar enthielten die Fragelisten, die wir seit Anfang der

fünfziger Jahre dem ständigen Mitarbeiterkreis vorlegten, bei Brauchtumsthemen

oder bei Themen zur Sachkunde durchweg die Anregung, auch dazugehörende

Redensarüen und Sprichwörter, auch Rätsel und Liedverse zu notieren, doch zah-

lenmäßig waren die eingehenden Meldungen nur von marginalem Wert.

Die Sammlung, die Herr Mevenkamp einschickte, hatte ihren besonderen

volkskundlichen Wert in den detaillierten Angaben über Bedeutung und Funktion,

die er zu jedem Sprichwort, zu jeder Redensart notiert hatte. Dieses schöne Ma-

terial gab damals den Anstoß, Sprichwörter als Spezialthema in den Sammelkaulog

des Volkskunde-Archivs aufzunehmen. Die Vorauss€tzungen hierzu waren günstig:

Es bestand ein fester Mitarbeiterkeis. Die Gewährspersonen waren vertraut mit

dem volkskundlichen Korrespondentenverfahren, der Fragelistenmethode. Ander-

seits wußten die Bearbeiter am Archiv auf Grund jahrelanger schriftlicher und

persönlicher Kontakte um die Kompetenz und Zuverlässigkeit der Informanten.

Auf gezielte Anfragen meldeten sich etliche, später immer mehr Mitarbeiter und

Mitarbeiterinnen, die bereit waren, ihren plandeutschen Sprichwonschaz ftir das

Archiv aufzuschreiben. Es wurden ihnen DIN-A-6-Zettel mit der Bitte zugeschickt,

die Sprichwörter einzeln zu notieren und zu jedem Sprichwort Namen, Datum und

ft anzugeben. Auf diese Weise erhielten die Belege einen gewissen,

nachprüfbaren Quellenwert. Durch biographische Daten der Einsender konnte er

. Erweircne Fassung eines Rcferas, gehalten am 7. Juni l99l anlaßlich des Kolloquiums ,,ParÖmiologie

und Phrascologie" der Kommission fur Mundan- und Namenforschung Westfalens.
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noch zusätzlich gesichert werden. Gesammelt wurden bei dieser Aktion Sprich-
wörter und Redensarten sowie sogenannte Bauernregeln, die in der Mehrzahl aus
Wetterregeln bestehen. (Der Begriff ,,Redensarten" umfaßt Sprichwörtliche Re-
densarten, einfache Redensarten und Phraseologismen. ) 

|

Herr Mevenkamp, der Initiator, hat auch späterhin noch Sprichwörter einge-
schickt - seine letzte Sendung mit 88 Belegen wurde im Jahre 1973 registriert.

Es war ein glücklicher Zufall, daß zur 7*it der Sprichwortetrqu6te eine
Doktorandin, Maria Dopheide, am Volkskunde-Archiv arbeitete, die altnordisches
Spruchgut zum Thema hatte und daher parömiologische Grundkenntnisse besaß.

Unsere damaligen Versuche, die Sammlung - es waren schließlich schon rd.
20.000 Belege zusiarnmengekommen - mithilfe farbiger Kartonkopien nach zwei
verschiedenen sinngebenden Wörtern zu ordnen, ist aus heutiger EDV-Sicht na-
türlich antiquiert.

Wiederum war es ein glücklicher Zufall, daß später, nachdem das Sprichwort-
archiv zur Betreuung und Bearbeitung der Kommission ftir Mundart- und Namen-
forschung Westfalens zur Verfügung gestellt worden war, hier ein Kollege saß,
Gunter Müller, der schon früh rechnergesttitzte Arbeitsverfahren angewendet hatte
und der sich außerdem ftir die Organisation der Sprichwortsammlung interessierre.
Er hat die Programme zur Ordnung des Archivs entwickelt und gerade in letzter
Zeit noch .las gesamte Material, das bisher auf Magnetbändern gespeichert und
über den Großrechner des Rechenzentrurns der Universität Müurster bearbeitet
worden war, auf der Festplaue eines im Hause Magdalenenstraße befindlichen
Microrechners installiert und fär das hier verwendete Textverarbeitungssystem
WordPerfect benutzbar gemacht.

Da die Sammlung oattirlich auch ftir das Wörterbucharchiv von Wert war,
konnte die sprachwissenschaftliche Kommission leicht für das Projekt gewonnen
werden. Es wurde jedoch zur Auflage gemacht, Lücken innerhalb des Sammelge-
bietes zu sctrließen. Zu einem Teil ist dies auch mit Hilfe ehemaliger und neuer
Mitarbeiter des Wörterbuchs gelungen. Auf diese Weise koante die Sammlung auf
rund 30.000 Belege erweitert werden. Der späteren Aufarbeitung fielen einige
Tausend zum Opfer. Nicht wegen Unbrauchbarkeit, sondern weil sie Einzelwöner,
volkstärnliche Verse und ähnliches enthielten, Material, das nicht vom Sprich-
worlarchiv, wohl aber vom Wörterbucharchiv übernommen werden kann2.

Das Marcrial ist weitgehend unveröffentlicht, nur die umfangrciche Sammlung von Bcrnhard
GARMANN aus Becsten wurdc bisher publizien (bg. von Hans TAUBKEN).
Es drangt mich, an dieser Stelle meinen Dank auszusprcchen fiir alle Unterstützung und Hilfe, die
ich in den vergangencn Jahren erfahren habc. Herr Goossens hat die Arbciten am Sprichwortarchiv
immer gelörden, und ebenso haben mir die Kollegen von Anfang an hilfreich zur Seirc gestanden.
Daftir sei allen gcdantt. Auf meinen Antrag hin srclltc die Kulturpflegeabtcilung des l-andschafs-
vcrbandes Westfalen-Lippc seit 1976 mchrere Jahre lang Sondermittcl frir die Bcscfuiftigung einer
studentischen Hilfskraft zur Verfügung. Auch hierliir habc ich zu dankcn.

I

2
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Soviel in Kürze zur Geschichte des Archivs' Bevor ich, wie angekündigt,

auf seinen Aufbau eingehe, mochte ich ein Paar Worte zum eigentlichen Ge-
genstand des Archivs sagen.

Zunächst ein Zitat von Michael Sailer aus der Einleitung seiner hochdeutschen

Sprichwortsammlung von 1810, mit dessen Inhalt ich mich voll identifizieren kann:

,Mit jedem Tage, (der mich mit ihrem Sinn und Geiste näher befreundete), wie-

derholte sich das Urtheil des ersten Augenblickes: Also bist du denn doch einmal

in eine Gegend gerathen, wo du nicht über Mangel und Dürre klagen darfst. Un-

emteßlich sind ja die Schäae der Wafuheit und der Daßtellwg, die vor dir
liegen." Und weiter: ,,Es giebt also l*hren . .. deren Wabrheit plöulich trifft, deren

Gewßheit schnell einleuchtet, deren inwohnende Klarheit alle weitere Erklärung

überflüßig macht, deren Anwendbarkeil so kunstlos als ausgebreitet ist."3

Eine Spur nüchterner mächrc ich noch einiges hinzufügen. Zunächst gilt, daß

Sprichwörter in schriftlich überlieferter Form, in welcher Sprache auch immer,

losgelöst von ihrer kommunikativen Funktion, (nur) ein museales Dasein führen.

Von ihrem Ursprung her sind sie kein Lesestoff, sondern Bestandteil lebendiger

Rede. In ihrer Erscheinung als sprachpoetische Formeln besitzen sie besondere

ästhetische Werte. Ihre bilderreiche Sprache ist zielsicher. Ihre Inhalte befassen

sich, in utrterschiedlicher lntensität, mit allem, was menschlich ist, wobei sie sich

auf jahrhundertealtes Erfahrungwissen gründen können. Sie benennen soziale und

individuelle Defekte ohne Beschönigung. Sie können ironisch und satirisch sein -
vor allem die Sagwörter -, auch schonungslos. Manchmal sind sie banal. Ihr
Wahrheisampruch - En Spriäkwaort - en Wahrwaort - ist manchmal anfechtbar.

Bestimmte Stereotypvorstellungen werden häufig unreflektiert weitervermittelt.
Meistens aber treffen Sprichwörter den Nagel auf den Kopf. Michael Sailer nannte

seine Sammlung ,,Die Weisheit auf der Gasse". ,,Weisheit" ist wohl nicht im Sinne

einer abgeklärten Geisteshaltung zu verstehen. Volksweisheit etwa wäre ein
Analogiebegriff; wenn er - vereinfacht gesagt - nicht schichtenspezifisch,, sondern

als vertikales Phänomen, das jedes [ndividuum betrifft, verstanden wird. Sich mit
Sprichwortgut beschäftigen, heißt auch, immer wieder seinem Ego zu begegnena.

SAILER, S. 6. (Kursivgesetztc Texstcllen sind im Erstdruck gespcrrt oder in Antiqua hcrvorgc-
hobcn.)

Dazu noch einmal SAILER, S. 7: ,,Denn die helle Anschauung der Wafuheit, die mir die Sprich-
wöner, und das Forcdren darüber cröffnet habcn, und die Stimmung des Cemüthes, die aus der hellen
Anschauung hervorgieng, ist wohl die schönste Belohnung, die in irgend einem Fache dem treuen
Fleißc wcrden kann.*
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2. Aß Aulbau des Archivss

Es ist eine banale Erfahrung: Was man nicht geordnet hat, besitzt man nicht bzw.

kenn man nicht benutzen. Die Sprichwort-Zettelsammlung stand zunächst ortsweise

- in der Reihenfolge der Eingänge - in den Karteikästen. Fiir die syste-
matische Gliederung wurde ein hochdeutsches, alphabetisch angeordnetes

Stichwortsystem gewählt. Das jeweilige Stichwort ergibt sich aus dem ersten sinn-
gebenden Wort (Kernwon).

Beispiel: Vüör liegen Kröbbn teschlott sek de Piäne5.

Als Stichwort wird ,,Krippe' angesetzt. Kornmen in einem Beleg mehrere gleich-

wertige Kernwörter vor, erscheint er etrtsprechend unter zwei oder drei Stichwör-
tern.

Beispiel: Friggen w Backen geröätt nit immer1.

Der Beleg wird unter ,,Freieo' und unter ,Backen" registriert.
Das Material wird ferner nach den Katdgorien Sprichwörter, Redensarten,

Sagwörter und Wetterregeln unterteilt. Ftir die Dateneingabe wurde jeder Beleg

entsprechend gekennzeichnet.

Mit P (Proverbium) die Sprichwörter.

Beispiel: (P) fun Dummenbreel henigln is biäter äs'n Armlank arbident.

R steht ftir Sprichwörtliche und einfache Redensarten, Phraseologismen.

Beispiel: (R) Se het em den Haut anae Klinke gehangene.

S ftir Sagwörter.

Beispiel: (S) Su'rärwea es mien Gewinn, saggte de Pastow, Mien Schaden es et

ouk ait, saggte de Kösterto.

W für Wetterregeln @auernregeln).

Beispiel: (W) Üm lohanni brieket de Rogge de Wuorteltt.

Im Computerausdruck erscheinen die Belege innerhalb eines Artikels in dieser

alphabetisierten Abfolge, von P bis W.

t Vel. auch SIMON 1991, S. 13-27.

6 Vor leeren Krippcn zcncllagen sich die Pferde. (KI) - Dic Auflösung dcr Ortssiglcn bcfindct sich

auf S. 29,
7 Freien und Baclen gerät nicht immer. (LUR)
t Eine Daumenbreirc handeln ist bcsser als ein Armlang arbeian. (SE)

e Sie haben ihm den Hut an die Klinkc gchangt. (Er ist verabschiedet worden.) (GBZ)
lo Sterbcn ist mein Gewinn, sage der Pastor. Mein Schaden ist es auch nicht, sagtc der Kösrcr. (LUR)
ll Um Johanni (24. Juni, Johannes der Täufer) bricht der Roggen die Wurzcl. (Dann beginnt die

Rcifezcit des Roggens.) ([fI)
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Die Klasse der Sprichwörter wird weiter unterteilt nach bestimmten syntak-

tischen Stereotypen:

PA steht Iür Satzformen mit der Konjuuktion aber

PJ für Proportionalsätze des Typa ie ...ie und;b ... desto

PO für oppositionelle Bildungen, bei Wort- oder Satzkontrastierung

PU für Satzgefüge des Typs was ... das

PV Iür wenn-Sätze
PW fiir Satzformen des Typs wer ... der
PX fär solche des Typs wie ... so und schließlich
PZ fär solche des Typs wo ... da

Beispiele:

(PA): Biiblen schännet wuahl, ower et mäket nit aarmt2.
(PJ): Ie duller gebraut, desto bi'etter k'ert3.
(PO): Fixe Backen - fixe Hackenta.
(PU): Wat ga wäg es, kömnet nit schlecht wierts.
(PV): Wann de Bam es gr@4 es de Planter doott6.
(PW): Wieker dat Füer näudig häw, de sirch(t) et in de Askent7.
(PX): Sou as mä 'n Brie ofiischt, maut mä 'n auk eatentt.
(PZ): Wao 't Biäen nit batt, dao 't Flauken nit schad'tte.

Diese Einteilung (PA, PO usw.) hat sich als nützlich erwiesen, da bestimmte
Sprichworttypen in der Regel in der gleichen Satzstruktur erscheinen. Durch die
Kennzeichnung werden sie automatisch zusammengeführt.

Gelegentlich gibt es bei gleicher inhaltlicher Aussage allerdings auch Schwan-
krrngen zwischen den Bauformen.

Beispiel:

PU: Bat an den Galgen küemet, versuipet nit2o.

PW: Bekker füör'n Galgen gebuaren es, versüpt nich2t.
(Unterschiedliche Satzstrukturen bedingen andere Wortwahl.)

12 Bcncln schändet wohl, aber es macht nicht arm. (HA)
13 Je stdrker gebraut, desto besser das Bicr. (Wer sich in der Jugend austobt, wird als Erwachsener ein

brauchbarer Mcnsch.) (HT)
la Schnelle Backen - schnelle Hackcn. (Wer schnell ißt, arbcitet auch schnell.) (LUR)
15 Was gut weggekommen ist, kommt nicht schlectrt wieder. (IM)
15 Wenn der Baum groß ist, ist der Pllanzcr tot. (LM)
17 Wer das Feuer nötig hat, dcr sucät es in der Asche. (Ll)
lE So wie man den Brci auftischt, so muß man ihn auch essen. (Man muß alles nehmcn, wie es kommt,)

(LA)
le Wo das Beten nicht hilft, da schadet das Fluchen nicht. (AM)
20 Was an den Galgen kommt, versauft nicht. (HA)
2l Wer für den Galgcn geborcn ist, versäuft nicht. (LUC)
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Mit diesem nach Kategorien angelegten Gliederungssystem werden zwei Ziele
erreicht. l. Die Artikel erhalten hierdurch eine übersichtliche Anordnung - das hat
schon Wander in seinem I-exikon so gehandhabt - und 2. können sämtliche Belege
des gleichen Satzschemas für sprachwissenschaftliche Untersuchungetr zusarnmen-
hängead abgerufen werden.

Um eine optimale Auswertung des Materials für das Westfülische Wörterbuch
(WWb.) zu ermöglichen, wurden alle in einem Sprichworttext vorkommenden
Hauptwortarten fär die Textaufnahme mit den Ziffern l-4 gekennzeichnet. Mit
ihrer Hilfe können Register aller im Corpus vertretenen Substantive, aller Verben
usw. (eweils in der notierten Lautform) hergestellt werden. Diese Register sind
nicht nur ein Hilfsmittel Iür das Wörterbuch, sondern bieten, solange keine Register
der sinntragenden Wörter existieren, eine zusätzliche Möglichkeit, das Material für
die Benutzung aufzuschltisseln.

Ferner wurde ein numerisches Gesamtverzeichnis hergestellt, in dem jeder Be-
leg unter seiner Adresse (von l-23.000) erscheint.

In einem weiteren Gesamtausdruck (von 1.250 Seiten) ist das Material nach
Stichwörtern sortiert. Die Belege innerhalb eines Artikels erscheinen hier in einer
an den Ortssiglen orientierten Abfolge. Frir die Endredaktion ist eine sinnvollere
Gliederung vorgesehen, in der die Varianten jedes einzeloen Sprichworuyps - das
gilt ebenso für die andern Kategorien - zusammenhängend erscheinen. Daran wird
z, Zt. unter Anwendung semantischer, quantitativer und alphabetischer Kriterien
gearbeitetzz.

Soviel - in Kürze - zu den formalen Strukturen des Archivs.

3. Zu &n Sprichwörtern

Das Material selbst, seine Fülle, Komplexität und Vielseitigkeit, und die in ihm
enthaltenen problematischen Fälle lassen sich hier nur an einigen Beispielen de-
monstrieren. Typisches als auch Besonderes möge daran sichtbar werden23.

Sprichwörter - vor allem volkssprachige - können mehr sein als ein kommu-
nikatives Elemeot innerhalb einer Sprachgemeinschaft. Sie enthalten kulturhisto-
rische Spuren, können Hinweise geben auf altern'irnliche Arbeitsverfahren, sind
ergiebig fär soziokulturelle Fragestellungen und frir manche anderen mehr.

Hinweisen m«ichte ich hier auch auf das ftir die Lrxikographie nicht unwichtige
Faktum, daß mit Dialekt-Sprichwörtern (Redensarten eingeschlossen) manche äl-
teren, auch seltenen Wörter überliefert werden. Das trifft beispielsweise zu für die

22 Yerf. wird dabei von stud. phil. Tatjana Hoffrnann umsichtig unrcrstiha.
23 Es wäre beispiclsweisc schlecht möglich, so umfangliche und inhaltrciche Artikel wie ,,Bauer" oder

,,Frau"/,,Frauleure' und ,,Mann'/,,Kerl" auch nur andeutungsweise vorzustellcn. Ich nenne hicr nur
das aufEllige Faktum, da8 der Artikel ,,Frau" 198 Bclege und der Anikel ,,Mann" 84 enthält. -
Mit ciner Auswcrtung aller die Frau bctreffenden Sprichwörtcr und Redensartcn wurdc bcgonnen.
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anschaulichen Wortbildungen Belrclpers und lVuohlfiäwers in h gin mäfu Behel-

rlc;rs än Wuohlliäwerszt 1DR). Die Verbreitung des Sprichworts bschränkt sich,

soweit ich sehe, auf das südliche Westfalen2s. Eine hochdeutsche EntsPrechung

wurde (bisher) nicht gefunden.

Mit einigen Sprichworuexten, bvorzugt mit Sagwörtern, sind noch Relikte aus

älterer Rechtspraxis überliefert worden. Henker und Galgen oder Dieb und Galgen

werden darin in ironisch-böse Zusarnmenhänge gebracht, wie an folgendem Bei-

spiel erkennbar wird. lck bin @wer dat hdische erhaabn, seech de Dääf, daor

hänk he an'n Galgea26.

Als Quelle für alte Brauchvorgänge haben Sprichwörter nur geringen Wert.

Eine der Ausnahmen betrifft den ,,alten Maitag", der in einigen Belegen noch

greifbar ist, so in dem Sprichworl Von den aulen Meudage an laupet sick de Muise
eunen Bickees no eunen Spfir Kauern27. Dieser alte Maitag war der 1. Mai nach

dem Julianischen Kalendefi, et entsprach dem heutigen 12. Mai. Auch die im
Archiv mehrfach vorkommende Redensart Op, olle Kauh, moi'n es Maidag2e in
der Bedeurung 'Wir mtissen nun an die Arbeit gehen', wird sich wohl auf den alten

Maitag beziehen. An diesem Tag wurden die Kühe zum erstenmal ausgetrieben,

und von da an wurde die Noae, die sommerliche mittägliche Ruhestunde, gehalten.

Ein weiterer Beleg mit dem alten Termindatum will zum Ausdruck bringen, daß

Übereilung leicht schädliche Folgea haben kann: De Voss ua de Schnael, üä
kommet teglike an nen Maidach§,

Einige Figuren und Motive aus der alten Fabeldichtung haben ebenfalls im
plaudeuschen Sprichwort überlebt. Besonders der Fuchs als Symbol f[ir mensch-

liche Hinterlist und Falschheit hat im Sprichwort seinen festen Platz. Dafür zwei
Beispiele: Wenn de Foss preekt, dann waa diine Honerküken. - Mag 'n oller Voß
auk biä'n, dat Küken draf nich aoge triä'ntt. Wie den Erläuterungen der Einsender

zu entnehmen ist, steht der Fuchs für den schöntuenden Verfüüuer, vor dem junge

Tochter bewahrt werden müssen.

21
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26

27

2a

29

30

3t

In der Bcdcurung: Es gibt mefu Arme als Reiche. Auch: Es gibt mehr in Maßigleit und Dürrftigkeit
lebende Menschen als Prasscr.

Vgl. auch RAUB, Nr. 1663.

Ich bin über das lrdisctre erhaben, sagte der Dieb, da hing er am Galgen. (BE) Vgl. auch das oben
zitierlE kt an den Galgen kibmet, verr,uipt nil.

Vom alten Maitag an laufen sich die Mäuse einen Bickäs, also ein wundes Gesaß, nach einem bißchen
Korn. (IS)

Er galt bis weit ins 16. Jh. hincin, Der Gregorianische Kalender wurde seit l5E3 in dcn meisten
katholischen Ländern eingeführt. Das evangelische Deutschland folgte im Jahrc 1700.

Auf, altc Kuh, morgen ist Maitag. (BE)

Der Fuchs und die Schnecke, die kommen zugleich an den Maitag. (IM)
Wenn der Fuchs predigt, dann paß auf deine Hühnerkü,Len auf. (BE) - Mag ein alter Fuchs auch
bercn, das Küken darf nicht nähcrüctcn. (WI)

21
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Sprichworrexrc stellen die Bearbeiter manchmal vor sprachliche Probleme,

darunter vor allem auch vor semantische. Die Interpretation metaphorischer Ele-
mente - davon werden mundartliche Sprichwörter ja stärker als hochdeutsche ge-

prägt - kann besonders dann schwierig .sein, wenn Bilder aus sachthematischen

Bereichen verwendet werden, die, da die Uberlieferungske$e abgebrochen ist, nicht
mehr verstanden werden. Hierfär ein Beispiel: Alle Dage en Flitckken, giet im
Iohr en Ritckskent2. Der Beleg enthält zu Flirckchen die Angabe ,,(ein) Flöckchen
IVolle' - und damit den Schltissel zum Verständnis. Der Bedeutungsi n h a I t besagt

also: Wenn eine Spinnerin pro Tag eine Winzigkeit Wolle (ein Fl(hkchen) ver-
spinnt, hat sie nach einem Jahr so viel Garn, daß daraus ein Röckchen gearbeitet

werden kann. Eine äquivalente Form etwa ftir das hochdeutsche Sprichwort Wenig
und oft macht zuleat viel,

Die Redensart Diu moßt Forisc vor den Waan spaDnen, de Schümmels schaffet
et nich3t geht in eine Zeit zurück, in der "Fuchs" 

als volkstümliche Bezeichnung

lür ein Goldstück und analog ,,Schimmel" für ein Silbersttick noch allgemein ge-

läufig war. Die Redensart wurde vermutlich angewendet, wenn für die Erreichung
eines Ziels der bisherige Einsatz nicht ausreichte und ein größerer (also 'Gold' statt

'Silber') notwendig wurde3a. Es bedarf vieler Worte, um die prägnante Bild-
haftigkeit dieses Textes zu urschreiben.

Die ,,Sagte-man"-Angaben der Gewährspersonen über die usuelle Funktion
eines Sprichworts habn ftir die Bearbeiter einen besonderen Stellenwert. Denn

schwieriger noch, als den Bedeutungsinhalt eines Sprichworts zu ermitteln, ist der
Versuch, sich die situativen Begleitumstände vorzustelleo.

Ohne Erläuterung des Einsenders würde auch folgende Redensart ihr Geheimnis

schwerlich preisgeben: De heff de Fröhmisse ok länger as't Hochamt3s. Der Ge-

währsmann schrieb dazu: ,Sagte man, wenn b€i Frauen der Unterrock
herausguckte, also länger war als das Kleid. Das Hochamt dauert länger als die

Frühmesse. Frühmesse : Unterrock, Hochamt : Kleid."
Die Redensart He kana fillen w Fä)tkes haollen bezieht sich auf Arbeisvor-

gänge beim Schweineschlachten: 'Er kann fillen', d. h. die Borsten abschaben -
das ist eine schwere Arbeit -, und er kann '(die) Ftille halten' - hierzu wurde
vergleichsweise wenig Kraft gebraucht. Die Bedeutung wurde vom Informanten
angegeben: ,,Er kann und macht alles". Darin liegt Respekt oder sogar Bewunde-

rung. Dagegen enthrält eine erweiterte Variante eine pejorative Bewertung: He kann
fillen un Fööte haolen togliike (,,Er meint vieles zugleich tun zu können")36.

Jeden Tag ein Flöckchen gibt im Jahr cin Röckchen. (HA)

Du mußt Füchse vor den Wagen spannen, die Schimmel schaffen es nicht. (IS)

Nach Dt. Wb. 4,1, Sp. 339. hat die Formel ,,Füchse vorspannen" die Bedeuong'jemandenr Gold-
stilcke in die lland drückcn'. Eine An von Bestechung also.

Die hat dic Frühmesse auch länger als das Hochamt. (AA)
Er kann hllen und Füßchen haltcn. (BE) - Er kann gleichzeitig fillen und Füße haltcn. (CA)

32

33

3,r

35

36
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Auch der ,,lange Hafer' in folgenden Redensanen ist erklärungsbedtirftig: 1.

Do gaffet lange Haver (trvl) - 2. Et gien langen Haver (LD) - 3. Dä Miär ki'en
tevi'ell lange Hawer (HI). Hinsichtlich der Anweudung wurde mitgeteilt: (l + 2)

Androhung von Pnigel; (3) das Pferd bekommt zuviel Prügelr7. [m Hochdeutschen

lautet die Wendung mit der gleichen Bedeutung: iemanden den Habr schwingen
(,schwingen': den Pferden wird der Hafer aufgeschüttet; das Prügeln wird als

Futtergebn aufgefaßt38). Eine Deurung des charakterisierenden ,,langer' (Hafer)

in den westfülischen Belegen steht noch aus.

Divergierende Bedeutungsangaben der Einsender zum gleichen Sprichwort-
Typus sind nicht nur Hinweise auf mögliche semantische Varianz, sondern machen

vor allem deutlich, daß bei der Interpretation mundartlichen Sprichwortmaterials
Vorsicht immer geboten ist. Beispiel: l. De het jtimma dean Hasenfeot inna
Tasken.2. fui hiat ea Hasenfaut in diar Taschese, Die Bedeutungsangaben der

Gewährspersonen lauten zu l.: a) ,,Der ist immer unterwegs, selten zu Hause",
b) ,,Der ist bange, geht Auseinandersetzungen aus dem Wege", und zu 2.: ,,Ist ein

Windbeutel".
Texterläuterungen der Einsender sind, wie deutlich geworden sein mag, we-

sentliche Hilfsmittel für die Beurteilung und Einordnung der Belege. So wird bei-
spielsweise zu der fünffach mitgeteilten Redensart Hai ies säo recht nit gar ge-
backen die Erkläirung geliefert: l. ,,Ihm ist nicht unbedingt zu trauen" bzw.2. ,,et
ist ein widerwärtiger Mensch*e, während zunächst - der Metapher entsprechend

- die Bedeutung 'er ist noch unreif, nicht erwachssa' angenonmen worden war.
Ob die übrigen Varianten im Sinne der angegebenen Sinndeutungeo zu verstehen
sind, ist fraglich. Vgl. die Beispiele bei Elisabeth Piirainen in diesem Zeit-
schriftenbandar.

Vorerst ungeklärt bleiben muß der Bedeutungsinhalt von fromm in NIto fromm
is Naubers Spatz. Ob fromm im Sinne von 'religiös' zu interpretieren ist oder ob
eine der älteren Bedeutungsnuancen wie 'rechtschaffen', 'ttichtig', 'zahm, brav'
(vgl, lammfromm), 'gut' oder 'ehrlich' zutrifft, ließ sich bisher nicht ermitteln.

Wenn Sinn und Bedeutung radierter Sprichwörter verlorengegangen sind, kann
es zu Neubildungen mit modifrziertem Bedeutungsgehalt kommen, so bei dem

37 Weit re Belege im WWb.-Arch. in der gleichen Heurung. Nicht bei WANDER vertreten. Vgl. auch
havern, dü,rhavern'übel bchandeln' (KLÖNTRUP).

3t Nach Dt.Wb. IV,2, Sp. 79 (Stichwon llaürr).
39 l. 'Der hat immer den tlasenfuß in der Tasche'. (GO) 2. 'Der hat einen tlasenfuß in der Tasche'.

(LUc)

'o l. AM; 2. LUC.
4r E. PIIRAINEN, PhaseoJogismen im Wcsuniinsbrlandischen. Einige Untenchide dcr westmünster-

hindischen Phnseologie im Vergleich zum Hxhdeutschen, NdW 3l (1991) 33-76, hier Beispiele 3l
e, f, j (s. 49).

12 AllzIr fromm isr Nrchbars Spott. (BE)
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Sprichwort Schönen Mann, netten Mann, setten uppn Disk w äet devana3. Es

kommt im Archiv in neun Versionen vor, einmal auch als Sagwort, mit der Mutter
als .redender Figur*. In allen Belegen steckt die müuerliche Warnung an die hei-

ratsfühige Tochter: Ein Mann braucht nicht ,schön' und ,nett' zu sein, die Haupt-
sache ist, daß er eine Familie ernähren kann.

Nicht mehr verstanden - kollektives Gedächtnis kann, wie individuelles, im

,Alter' nachlassene -, wurde darau unter Beibehalrung des metaphorischen Ele-
ments eine (ebeafalls gereimte) Form mit Beuem Sinngehalt: Moojen Mann - sett

sick up'n Diss un ett daorfan. (Schöner Mann - setzt sich auf den Tisch und ißt

davon.) Dazu der Kommentar des Einsenders: ,Schlechtes Benehmen'a5.
Auch bei der Entlehnung anderssprachigen Sprichwongutes kann es zu

Wornrmbildungen und neuer Sinngebung kommen. Die aus dem Hochdeutschen

bekannte Redensart nicht wissen, wo Barthel den Most äolr wird in der

westfälischen Mundart zu (Diäm well ick schoa wejsen,) b Bartelt en Moastert
hähltß. Dabei wurde der in andern Mundartlandschaften als Getränk gebräuchliche

Mosr in Muten'Senl' umgedeuteflT.
Gelegentlich tauchen Aktualisierungsversuche auf. So zeigt sich die öfter vor-

kommende Phrase Buer is Buer oder Buer bliff Buey'r in modern-angepaßter Form
mit dem Zrsatz auk wean fu in\ Auto sitt. Diese Erweiterung entstand wahr-
scheinlich in den Jahren, als der autofahrende Bauer noch eine auflTillige Erschei-
nnog war. Amfct wurde das Sprichwort Bi Haawer gifft ock llacksel durch
Anhängung modernisiert: waor maschiint wäü, gifft xk Kafl\e. - Ob derartige

Neubildungen rezipiert, ,volkläufig' werden, ist zu bezweifeln.
Daß Einzelbelege yslstänrlnisschwierigkeiten besonderer Aft verursachen

können, möge an folgendem zweiteiligen Sprichwort deutlich werden. Boa kein
Mann im Huse, doa frhlet de Roat. ha keine Frau, doa fühlet de Noahte. Da

der Wortinhalt von Noalrr'Naht' in diesem Beleg nicht eindeutig ist, wurde ver-
sucht, ihn über redensartliche 'Naht'-Belege zu bestimmen: Hai hiät sick in de Naot

,13 Schöner Mann, nettcr Mann, setz ihn auf den Tisch und iß davon, (MT)
s Vgl.: Aus den bciden hd. Phrasclogismen sich wie ein roter Fad,en durch etwas (ziehen) und etnen

ßutcn) Fdcn mitcinandcr spinnen formtc ein Journalist die Ncubildung dcr roo Fdcn, dcr sich
durcJr (seinc frühcn Arbcircn) spinnt (DIE ZEIT Nr. zl4,25.10.91, An. Noöelprers fü,r Physik),

15 BE.
6
a7

Dem will ictr sctron wciscn, wo Banel den Senf holt.

Vgl. WWb. l, An. funlrclomäus, Sp. 504. Hier auch der Hinwcis darauf, daß rotwelsch Most wohl
als einc Umdeutung von Moos 'Gcld' anansehen ist. Vgl. auch nl. Weten wmr Abnham den mosterd
fraart (HUIZINGA, Nr. 180).

En Biucr blitt en Biuer, fuk, wenn hai bit iiöwer Middag sdtlöpt (mit Varianten). - En Biuer ies

en Biuer, en §cbelm van Natiuer (mit Varianrcn).

Bci llafer gibt's auch H:rckscl, wo mit der Maschine gedroschen wird, gibt's auch Kaff. (BE) -
H&ksel'kurz geschniucncs Gcueidesuoh' (Futter- und Sueustroh). Kaff'der beim Dreschen mit der
Maschine an fallende Abfall'.
Wo kein Mann im Hausc, da feh.lt der Rat. Wo keine Frau, da fehlt die Naht.
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sclmietenst. - Hai hätt nix upte Noät52. - Blagen de Näöhde naokikensr - funen

dör de Näö'e gaiten5l. Das hier verwendete mehtrdeutige wort 'Naht' ergäbe je-

doch - auf den Sprichworttext bezogen - keine sinnvolle Komponenttfs. Schließlich

fand sich die ,Urform' des Sprichworts in zwei älteren Belegen, einem

westfälischen und einem rheinischens6, und damit des Rätsels lösung' Da heißt es

nämlich im zweiten Teil des westlälischen Belegs: wo keine Fraulüe sind, da is

kein Staars7. Für Sraar kommen hier zwei BedeuruEgsvarianten in Frage: l.
'schöne, ansehnliche Kleidung' oder 2. 'ein gut eingerichtetes Haus'. Beide sind

in unserm Zusammenhang denkbar. Eine durch Wort,korrektur' bedingle Sinnver-

schiebung enthält auch der folgende Text: Freyn uoner en Dack, dat is en grnt
Geschmack ...5E. Geschmack mag subjektiv eine logische Aussage ergeben haben.

Es verdrängte aber, sinnentstellend, das alte Gemack, Gemaak in der Bedeutung

'Bequemlichkeit, Frieden, Ruhe', wie es in der ,Normalform' verwendet wird:
Fräien wner äin Dack, dat is ea grat Gemaakse,

Unbeantwortet blieb die Frage, wie es zur Bedeutungsverschiebung beim

Sprichwort Guott riöket, wao hai nit spriökeP gekommen ist. Ihr steht die hd.

Form Cron richtet, wenn Niemand sprichft gegenüber, der die lat. Deus iudicat,
a)rn nemo accusa92 zugrundeliegt. (Vgl. frz. Dieu qui est juste payera selon que

chacun fera.)63. -
Reimverlust bei Varianten kann darin begründet sein, daß die Lautformen der

ursprünglich gereimten Wörter sich auseinanderentwickelt haben und nicht mehr

übereinstimmen oder daß durch lexikalischen Ersatz eines der Reimwörter ausge-

tauscht wurde. Mehrfach im Corpus vertreten ist das Sprichwort Sette mäa ene

5l Er hat sich aufgepuut. (AM)
52 Er hat kein Geld. (WlE; Bcleg nach dcm WWb-Archiv)
53 Kinder verprügeln. (AIIL; Beleg nach dcm WWb-Archiv)
5r Ein Glas uinken. (WOESTE-N)
55 Der Cewirhrsperson wird 'Naht' abcr sinnvoll enchienen sein.

56 Vgl. ECKART, Sp. 346.

5z Nach WANDER. .Westf." als Herkunftsangabe.

5l ... Gesdtmack, ht verr,cMin nich vull Hossen un Sch@h, ät hön bloß vull praoten dono. Heiraten
un6r einem Dach, das ist ein großer (ist von gro8em) Gcschmack. Das venchleißt nicht viele Hosen

(Striimpfe) und Schuhe, cs gchön bloß vicl Reden dazu. (WE)

5e Freien unrer cinem Dach, das ist sebr bcquem. (WWb. MEP). Vgl. auch die bci PR{DOTA unter

Nr. 1330 angcgebenen nl. Sprichwöncr, z. B. dic variantc Form Viicn onder een dak is 8ün erc,
ha is en grot gemak,

60 Gott rechner, wo cr nicht spricht (AM und GE). Vgl. Ucsc Hiärgon zb*ct (rcchnct), wo hei nicht
(sic) spricket (spricht) (ECKART, Sp 212, Westfalcn); Uese H(i)ärguott riöket, wo lni nit spricket
mit der Erläutcrung: ,,Angerechnet wird das kise, wenn die Strafc auch nicht auf dcm Fuße folgr".
(SCHMOECKEL - BLESKEN, Sp. 107); Gud rack, wo hc nidr sprac* (WAGENFELD, S. 206).

6r Nach SIMROCK, Nr. 3904.
62 Nach WANDER.
6 Nach WANDER.
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Pogge up enen goldenen Stouhl - se hüpket doch wen in iähren Pouhlu. lm
Sauerländischen wird der Pfuhl, in den der Frosch springt, aber auch Dtimpl ge-

nannt. Der Ersatz des reimeaden PmI durch das geläufigere Uumpl ftitrte dann
zu dem unpoetischen Schluß hai (de Fuask) springet doch wejer in sejnen
Tümpe16s,

Manche Sprichworttypen orientieren sich an bestimmten, meist gereimten

Strukturmodellen. ln Anlehnung daran entwickeln sich Parallelbildungen mit
wechselndem metaphorischem Inventar. Das folgende gereimte Sprichwort kann

als eine solche Musterform gelten: Giff Gott dat Hääsken, dann giff he ock dat

Gräißken$.
Die gleiche Aussage, etwas zwanghaft gereimt, ergibt sich aus Giw Gott

Kinner, seau giw hoi eauk Rinnefl, In andern Belegen dieses Schemas werden

die Kinder präziser zu lungens (der Blagen), bei denen die Gabe Gottes in
Buckren bestehtd. Unter den erweiterten Fassungen mit einschränkendem 'aber'
findet sich noch eine gereimte Variante Gott giff uss de Koo, man nich dean Strick
daoftoo@. Zusätzliche Spielarten des gleichen Themas: Gon gibt Ntisse, knackt sie

aber nicht7o, er gibt das Korn, doch das Backen müssen wir selbst besorgenTr. Die

,Quintessenz' schließ[ich lautet Giff Gon dat Eene, giff he auk dat Anaere1z. Wie
das Exempel zeigt, kann eine Sprichwortform als Modell fungierea und Parallelen

in (fast) unbegrenzter Zahl provozieren.
Zur Charakterisierung menschlicher Eigenschaften und Verhaltensweisen, vor

allem der negativen, bedient sich das Sprichwort gern des Tiervergleichs. Die den

Tieren zugeordneten und sprichwörtlich tradierten Wesenszüge entsprechen nicht
immer ihrer wirklichen EigenartTr. Eine der interessantesten ,sprichwörtlichen'
Tiergestalten, in der sich noch antike Vorstellungen spiegeln, ist., wie schon er-
wähnt, der Fuchs, aber auch die Eule, der Wolf, dre Ziege, der Esel sind beliebte
Vergleichsfiguren und mit bemerkenswerten Sprichwörtern und Redensarten ver-
treten. Hier seien einige redensartliche Esel-Belege zitiert. Sie kommen im Hoch-
deutschen offenbar nicht vor, sind aber außer im Westfälischen noch in einigen

64 Seu nur einen Frosch auf cinen goldenen Sohl - er hüpft doch wieder in seinen Pfuhl. (LI)
65 Ser en Fuask in en gii,llencn Stauhl, hai springet dxh wcjer in seTncn fdmpel. (HA)
66 Gibr Gon das Hdschen, dann gibt cr auch d"c Graschen. (BE)
6? Gibt Gon Kinder, so gibt er auch Rinder, (LO)
cß Giff Gott lungens, gilf hei auk 8rb*sen. (HFS)
6p Gon gibt uns die Kuh, aber nicht den Strick dazu. (BE)
7o Goa gitf us wall de Nötten, ful he L.nr*t se nr'dr. (VRE)
'tt Gon giff uss wall dat Kürn, man dat Dpr,ken mött wi sü,lfs dan. (BE)
72 Gibt Gon das Eine, gibt er auch das Andere. (DW)
73 Die moderne Verhaltensforschung hat nicht nur das Schwein von seiner angeblichen ,Dummheit' be-

freit. - Vgl. auch die Titel von DRÖSCHER.
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andern Mundarten in Gebrauch gewesenT4. Dien hiät de lesel iut'r Wand klopptls

- Diän hiät de Ie*I im Galopp verluarenl6 - Denn het de lsel prußtll. Diese drei

Typen sind insgesamt mit l0 Belegen vertreten. Aus den mitgelieferten Erläute-

rungen gehen - zu allen drei Redensarten - zwei unterschiedliche Bedeutungsin-

halte hervor; l. wird damit auf eine uneheliche Geburt oder unbestimmte Herkunft

angespielt und 2. auf mangelnde Intelligenz geschlossen. Die unter 2 genannte

Bedeutung geht wohl auf die allgemein bekannte (aber falsche) Einschätzung vom

,dummen' Esel zurück uod ist als sekundär zu beurteilen. Davon abgesehen werden

mit dem Esel als profaner wie auch christlicher Symbolgestalt von altersher Ei-
genschaften sehr unterschiedlicher Art verbunden. Daß er in unseren Texten in

Beziehung gesetzt wird zur unehelichen Geburt, mag mit den ihm zugeschriebenen

besonderen sexuellen Kräften zusammenhängen. In der Volksmedizin galten des

Esels Milz, Hirn, Milch und Hoden als Aphrodisiaka, als Mittel zur Förderung von

Zeugung und Empfüngnis, anderseits auch als Anaphrodisiakum bei Empfiingnis-

verhütung und Abtreibung. Das läßt an einen semantischen Zusarnmenhang mit den

angeführten Redensarten denken.

Wollte man häufiges Vorkommen und weite Verbreitung mancher Sprichwörter

charakterologisch bewerten, so wärde man woN zu fatalen Schlußfolgerungen

kommen. Als Beispiel nenne ich das hierzulande viel zitierte Sprichwort Foss ohne

Nücke is'n selten G[ücke7r. Der Fuchs personihziert einen rothaarigen Menschen,

der, nach jahrhundertealter Volksmeinung, die sich auch in der Literatur und

Kunst?e niedergeschlagen hat, als schlecht und hinterlistig gilt. Vosse dtirget

aichn. Diese Stereotypvorstellung findet sich auch in Roue Hoaar un Iärlenholt
wasset selten op g,rcrcm Grwdtt. Noch radikaler lautet die Redensart All wie'er
'n Voß w käine Flintetz. Mit dem Ztsatz: (sagt man,) ,,wetrn einem ein

Rothaariger begegnet'.
Natürlich darf die moralische Meßlatte bei volkspoetischen Gatrungen nicht zu.

hoch angelegt werden. Daß mit prägnant und griffig formuliertem Spruchgut

tradierte Meinungen und Vorurteile leicht weitertransportiert und befestigt werden

können, ist aber wohl mehr als eine Vermutung.

't1

75

76

7?

?a

79

vgl. RÖHRIG, Art. EseI.

Den hEt der Esel aus der Wand gcsctrlagen. (AM). Variante: aus der Wand gesoßen.

Den hat der Esel im Galopp verloren. (HA)

Den hat der Esel ausgeniest. (GO)

Fuchs ohnc Hinterlist (ohnc Tücke), das ist ein scltenes Glück. (KL)

Judas, der Verrät€r, wird in spätmittclalterlicher Malerei als Rothaariger dargestellt, vgl. die Abcnd-
mahlsszene auf dem Wildunger Altar des Conrad von Soest. Der Künstler hat Judas, der von Jesus

das Brot empfangt, mit feucrrotem Bart und tlaar gemalt.

Füchse uugen nicht. (DW)

Rote Haare und Erlenholz wachsen selten auf gutem Grund. (LUR)

Schon wieder cin Fuchs und kcine Flinrc. (LA)

to

tl
a2
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Gerade zu diesem Sprichwort vom FoB ohne Nücke wurde eine statistische
Verbreitungskarte bei Gerda Grober4lück (,,Rotes Haar") veröffentlichtr3. Die
größte Dchte von2242% zeigt rlas Gebiet des westlichen Mifursterlandes und des

Emslandes.

4. Ausblick

Daß spezielle kartographische Darstellungen über die Verbreitung einzelner
Sprichwornypen und -strukturen auch für unsere Region wünschenswert wären,
braucht wotrl nicht näher ausgeführt zu werden. Im allgemeinen werden dazu um-
fangreichere Materialmengen, als sie das Sprichwort-Archiv bietet, benötigt.
Desem ,,Mangel" wäre leicht abzuhelfen. Stichproben im Archiv des Westfälischen

Wörterbuchs haben ergeben - und die bisher erschienenen Lieferungen beweisen
es -, daß hier größere Mengen, mindestens des gängigen Sprichwortgutes, zu er-
warten sindta. Nicht nur aus dem angeführten Grund wäre es wünschenswert, ein
westfälisches Gesamt-Sprichwortarchiv anzulegen, ein Archiv also, das nicht nur
die im Rahmen der volkskundlichen Arbeit zusammengetragenen Sammlungen der
lewten Jahrzehnte umfaßt, sondern auch die älteren Erhebungen des Westl?ilischen

Wörterbuchs. In dessen Archiv lagern noch viele parömiologische Schätze, die
zwar nicht leicht, aber doch mit relativ geringem Aufwand zu heben wären. So

könnte ein regionales Sprichwortarchiv entstehen, zu dem sich, was Vollständigkeit
und Zuverlässigkeit des Materials anbetrifft, Vergleichbares in einer deutschen
Mundartlandschaft wotrl kaum ftinde. -

Ich komme zum Schlu8: Als wir 1976 mit der Datenaufnahme der Sprichwöner
anfingen, hatte ich die Vorstellung, daß das Material auch in Bälde, also in ab-
sehbarer Zeit, veröffentlicht werden könnte. Das war leider eine Fehlkalkulation.
Die Sagwörter sind erschienenl5, aber sie umfassen nur etwa ein Siebtel des

Gesamtbestandes. Die eingangs erwähnte Neuordnung der Artikel, mit der ich mich
nx Zeit beschäftige, sehe ich (auch) als Vorbereitung für eine Veröffentlichuog
an. Man wird sehen, was die Zukunft bringt.

GROBERCLÜCK, Kartc 9 nrä Frage 205b.

So auclr vom TYp Foss ohne Nrlcte, der hicr mit zahlreichen Belegen aus ganz Westfalen aufgrund
eines Fragebogens zum Thcma Kopfvertreten ist.

srMoN 1988.

t3

t/a
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Ortssiglen

AA Ahaus
AHL Ahlen
AM Ampen
BE Beesten

CA Catenhorn
DW Dreierwaldc
GBZ Gevelsberg
CrO Gohfeld
HA Hagen
HFS Herford
HT Hattingen
IM Immecke
§ Istrup
KI Kierspe
KL Kloster Oesede

LA Laer
LI Licnen
LM Langenbochum
LO [öhne
LUC Lüdenscheid
LUR Lüdenscheid
MT Metelen
SE Selm
VRE Vreden
WE Weseke
WI Witten
WIE Wiedenbrück

@orken)
(Bockum)
(Soest)
(Emsland)
(Stcinfurt)
(Steinfurt)

@nnepe-Ruhr)
(Herford)
(Hochsauerlandkreis)

(Enncpe-Ruhr)
(Märkischer Kreis)
(Lippc)
(Märkischer Kreis)
(Osnabrück-Land)
(Bochum)
(Sreinfurt)
(Recklinghausen)
(Herford)
(Märkischer Kreis)
(Märkischer Kreis)
(Steinfurt)
(Unna)

@orken)
(Borken)
(Ennep€-Ruhr)
(Rheda-Wiedenbrück, Kr. Gütersloh)
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